
Allach-Untermenzing – Über den Be-
schlussentwurf des Workshops zur Ver-
kehrssituation in Allach-Untermenzing de-
battiert der Bezirksausschuss in der Sit-
zung am Dienstag, 12. Mai. Zudem geht es
um die viel diskutierte Verkehrssicherheit
an der Eversbuschstraße/Ecke Ludwigsfel-
der Straße. Die Sitzung beginnt um 19 Uhr
im Vereinsheim an der Eversbuschstra-
ße 161.  anna

Welch wichtige Rolle die Kinder- und Ju-
gendarbeit in allen elf Abteilungen des
SVN München einnimmt, zeigt die konti-
nuierlich steigende Mitgliederzahl der jun-
gen Sportler. So zählen aktuell rund 2000
Kinder und Jugendliche zu den Mitglie-
dern des SVN München. Neben der Heran-
führung zum Sport und zur Bewegung
steht aufgrund des hohen Anteils Heran-
wachsender mit Migrationshintergrund
auch der soziale Aspekt im Vordergrund.
Der SVN München engagiert sich an Schu-
len, Kindergärten und sozialen Einrichtun-
gen. Für die jüngsten Sportler des Vereins
bietet die Kindersportschule („KiSS“) ei-
nen Einstieg in den Sport. So engagiert
sich der SVN München bereits seit zehn
Jahren im Bereich der Ganztagsschulen. In
diesem Schuljahr nehmen über 500 Schü-
ler an elf Schulen im Stadtteil und darüber
hinaus am Sportangebot des SVN Mün-
chen teil. Pro Schuljahr gleicht der Verein
ein Defizit von über 9000 Euro durch eige-
ne Vereinsmittel und Projektgelder aus
und baut diesen Bereich trotz unzureichen-
der Förderung durch das Land aus. Da
kommt die finanzielle Unterstützung
durch die Stadtsparkasse München gerade
recht. Der auf den Betrag von 8000 Euro
ausgestellte Scheck wurde übergeben von
dem Vertreter des Vorstandes der Stadt-
sparkasse München Michael Kompa.  bn

Die Sonne scheint auf den Vorplatz des Mul-
tikulturellen Jugendzentrums Westend
(MKJZ) in der Westendstraße 66a, wäh-
rend die Jugendlichen über Bremszüge,
Gangschaltungen und Ventile fachsim-
peln. Gemeinsam mit dem neuen Projekt-
team „Willkommen in München“ des
Kreisjugendrings München-Stadt (KJR)

veranstaltete das MKJZ einen Fahrrad-Re-
paratur-Workshop mit und für geflüchtete
Jugendliche. 23 Flüchtlinge waren dabei,
unterstützt von neun ehrenamtlichen Hel-
fern. Die Wohnungsgenossenschaft West
sowie Privatleute hatten 50 Fahrräder ge-
spendet. Die gemeinsam reparierten Rä-
der wurden im Anschluss den Jugendli-
chen überlassen, damit diese ihre neue Hei-
mat München besser erkunden können.
Die Abteilung für Verkehrserziehung der
Münchner Polizei stellte einen Fahrrad-
Parcours zusammen, der einen Überblick
über die Straßenverkehrsregeln gab. Zwei
Jugendbeamte überprüften die Verkehrs-
tüchtigkeit der reparierten Räder.  bn

Die Grünen in Westend-Laim haben sich
einen neuen Vorstand gewählt: Alter und
neuer Sprecher bleibt Roland Petrik aus
dem Westend. Er engagiert sich als exter-
ner Beauftragter gegen Rechtsextremis-
mus für den Bezirksausschuss (BA)
Schwanthalerhöhe. Jutta Hofbauer, stell-
vertretende Vorsitzende des Laimer BA, er-
gänzt die Doppelspitze. Über die Finanzen
wacht als Kassier ihr Laimer BA-Kollege To-
bias Hößl. Er hat sich als Initiator von Mün-
chen Transparent einen Namen gemacht.
Beisitzer sind der Laimer Klaus Nemelka,
sowie Sibylle Stöhr, Chefin des BA Schwan-
thalerhöhe.  ands

von ellen draxel

Schwabing – Die politische Willensbekun-
dung ist eindeutig – aber sie kommt zu
spät. Die Clemensburg, „eines der letzten
Traditionslokale im Stadtviertel und somit
auch ein lebendiges Stück Schwabinger
Stadtkultur, soll erhalten bleiben“, fordert
der Westschwabinger Bezirksausschuss.
Wohl wissend, dass die Schließung der
Gaststätte bereits beschlossene Sache ist.
„Die Schlüsselübergabe ist am 1. Juli“, er-
klärt Sonja Pintaric, eine der beiden Pächte-
rinnen. Daran ändert auch die Unterstüt-
zung zahlreicher Münchner nichts mehr.
3000 Leute haben sich per Unterschrift für
den Fortbestand der Kneipe eingesetzt,
darunter „ganz viele ältere Herrschaften,
die selbst keine Gäste sind“, weiß Anke
Wörheide. Sie haben unterschrieben, weil
sie gegen das Kneipensterben im westli-
chen Schwabing angehen wollen. Ebenso
wie die Lokalpolitiker.

Wörheide ist seit 20 Jahren Stammgast
in der Clemensburg, sie wohnt in der Nähe
und hat denselben Vermieter wie Pintaric:
die Baugenossenschaft München-Schwa-
bing. „Viele Genossen finden es sehr scha-
de, dass es die Clemensburg in dieser Form
nicht mehr geben soll“, sagt sie. „Aber na-
türlich – es gibt auch kritische Stimmen.
Die gibt es bei Szene-Lokalen immer.“

Von der Genossenschaft hat Wörheide
bislang nichts zum Thema Clemensburg er-
fahren, „was zur Folge hat, dass die Gerüch-
teküche blüht“. Was also passiert nach
dem 1. Juli? Wird die Kneipe zum Büro um-
funktioniert – oder kommt wieder ein Lo-
kal in die Räumlichkeiten? Herbert
Frötsch, Mitglied im dreiköpfigen Vor-
stand der Baugenossenschaft, will sich da-
zu nicht mehr äußern. „An der Sachlage
hat sich nichts geändert“, erklärt er auf
Nachfrage.

„Sie haben noch immer kein Konzept,
wie es weitergehen soll“, sagt Pintaric. Die
Genossenschaft, das ist bekannt, will kei-
ne Fußballkneipe. Die Clemensburg aber
gilt seit ein paar Jahren als das Münchner
Mekka der Fans von Borussia Dortmund.
Weil es laut Genossenschaft immer wieder
Lärmbeschwerden von Nachbarn gab –
von denen Pintaric mit einer Ausnahme

aus dem Jahr 2011 aber nichts weiß – ha-
ben die Vermieter ein Lärm-Gutachten in
Auftrag gegeben. Das Ergebnis: Um das
Haus bei einem Kneipenbetrieb schall-
dicht zu dämmen, wären Investitionen in
Höhe von 500 000 Euro nötig.

„Als ich diese Summe gehört habe, war
ich zunächst skeptisch“, gibt Ruth Wald-
mann zu. Inzwischen hat die im Viertel an-
sässige SPD-Landtagsabgeordnete jedoch
recherchiert und herausgefunden, dass
die Zahl, angesichts heutiger Standards, re-
alistisch ist. Und ihr ist auch klar, dass sol-
che Kosten nicht auf die Mieter umgelegt
werden können. Sie hat bei ihren Nachfor-
schungen aber gleichzeitig einen Architek-
ten gefunden, der behauptet, es ginge auch
günstiger. Nach welchem Konzept und um
wie viel günstiger, müsse noch geklärt wer-
den.

Für Waldmann ist die Clemensburg das
„Wohnzimmer Schwabings“, eine Wärme-
stube, in der man sich seit mehr als hun-
dert Jahren trifft, in der man isst, ein küh-
les Bier trinkt und ratscht. Um dieses
Wohnzimmer zu erhalten, will sie nichts
unversucht lassen. Für die Finanzierung
sucht sie jetzt deshalb Partner. „Das könn-
te eine Brauerei sein, die in einen namhaf-
ten Standort investieren will. Ich kann mir
aber auch vorstellen, dass die Borussen
selbst Interesse hätten.“ Dass eine dann de
facto Borussia-Dortmund-Kneipe ein „Sta-
chel im Fleisch des FC Bayern“ wäre, der
nur 250 Meter weiter an der Clemensstra-
ße im Jahr 1902 sein erstes Derby gegen
den TSV 1860 München bestritt, ist Wald-
mann durchaus bewusst.

„Es geht ja gar nicht um uns Pächterin-
nen“, bekräftigt Pintaric, „sondern um das
große Ganze“. Beide Seiten, sie als Wirtin-
nen und die Baugenossenschaft als Vermie-
ter, hätten „in einigen Dingen falsch re-
agiert“. Das tut ihr mittlerweile leid. „Was
uns so schmerzt, ist die unwiderrufliche
Zerstörung einer alteingesessenen Schwa-
binger Kneipe.“

Freimann – Eine Veranstaltung, bei der
sich alles um die Mongolei dreht: Zum The-
ma „Faszination Mongolei – Ein Land, vie-
le Gesichter“ werden am Donnerstag,
14. Mai, anhand von Kurzvorträgen, Bil-
dern, Videos, Projekt- und Reiseinformati-
onen Einblicke in das ferne Land gewährt.
Beginn ist um 19 Uhr im Gewölbesaal der
Mohr-Villa, Situlistraße 73. Bei dem Kul-
turabend kommen die unterschiedlichen
Facetten der Mongolei zum Vorschein. Ver-
anstaltet wird er von der „Mongol Initiativ-
gruppe“. Die persisch-mongolische Musik-
gruppe Sedaa aus Hannover tritt auf, es
gibt Gerichte aus der traditionellen Küche
des Landes. Der Eintritt kostet 15 Euro und
ist direkt an der Abendkasse zu bezahlen.
Um eine Anmeldung im Voraus wird gebe-
ten. Diese erfolgt per E-Mail an mongolini-
tiativgruppe@gmail.com oder unter Tele-
fon 0176/22 72 18 61.  fsk

Schwabing – Zu Totalsperrungen und Um-
leitungen in der Domagkstraße kommt es
bis voraussichtlich Ende November wegen
der Erneuerung der Brücke über der Auto-
bahn A 9. Die Autobahndirektion Südbay-
ern bricht das Bauwerk komplett ab und er-
setzt es durch ein neues. Die Haltestellen
des Metrobusses 50 und der Nachtlinie
N 40 Domagkstraße, Alfred-Arndt-Stra-
ße, Zaunweg und Alte Heide werden in die-
ser Zeit nicht bedient. Die MVG (Münchner
Verkehrsgesellschaft) leitet beide Linien
zwischen den Haltestellen Domagkstraße-
West und Studentenstadt über den Frank-
furter Ring um. Auf dieser Strecke stoppen
die Busse an den Haltestellen Ingolstädter
Straße, Schwabing-Nord, Funkkaserne-
West, Funkkaserne und Autobahn-Nord.
Fahrgästen aus dem Bereich der Parkstadt
Schwabing empfiehlt die MVG, auf die
Trambahnlinie 23 auszuweichen. Auch für
den anderen Kraftverkehr wird es eng. Er
wird über den Frankfurter Ring sowie die
Schenkendorfstraße umgeleitet. Für Fuß-
gänger und Fahrradfahrer wird eine Be-
helfsbrücke eingerichtet.  anna

Hasenbergl – Das Bilderbuchkino „Oh
Schreck, ein Fleck!“ zeigt die Stadtbiblio-
thek, Blodigstraße 4, am Dienstag, 12. Mai,
um 15 Uhr. Es handelt von einem Schwein,
das ,die Sauberkeit liebend, beim Kirschen-
essen erschrocken einen Fleck an seiner
Rückseite entdeckt. Ziege, Kuh und Schaf
versuchen verzweifelt beim Sauberma-
chen zu helfen, aber machen den Fleck nur
umso größer.  fsk

Der Kampf ums
Wohnzimmer

Politiker und Stammgäste stemmen sich gegen das Aus
für die Schwabinger Gaststätte Clemensburg

Noch mal kurz festziehen, dann passt’s:
Ehrenamtliche helfen mit, die Räder für
Flüchtlinge zu reparieren. FOTO: PRIVAT

Ein Abend über
die Mongolei

Diskussion über
den Verkehr in Allach

Bau von Autobahnbrücke
führt zu Umleitungen

Wie das Schwein einen
Fleck loswerden will

Im Viertel eine Institution: Die Clemensburg kann auf viele Stammgäste zählen
und ist auch für Fans von Borussia Dortmund eine Attraktion.  FOTO: STEPHAN RUMPF
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Das Städtische Klinikum München ist einer von zahlreichen ÖKOPROFIT-Teilnehmern. Um die Umsetzung der umwelt-
freundlichen Maßnahmen der GmbH kümmern sich Michael Schmidt, Birgit Schuon und Petra Dahm (v. links) vom „Smart-
Logistik-Med“-Projektteam gemeinsam mit Bernhard Pichler. Die Photovoltaik-Anlage auf dem Dach der Akademie des 
Städtischen Klinikums in Schwabing erzeugt umweltfreundlichen Strom.                                                                 Foto: Marcus Schlaf

Die Umwelt schonen und Geld sparen
Neue Runde startet – Anmeldungen für Betriebe noch bis 15. Juni möglich 

Umweltfreundlich wirtschaften und 
gleichzeitig Kosten senken – Münchner 
Betrieben, die nachhaltig Geld sparen 
und dabei die Umwelt schonen wollen, 
bietet die Stadt das Umweltberatungs-
programm ÖKOPROFIT (ÖKOlogisches 
PROjekt Für Integrierte UmweltTech-

nik) an. Ob Familienbetrieb oder Global 
Player: Das Programm richtet sich an alle 
Firmen, die ihren Sitz in München haben. 
Jetzt geht das gemeinsam von der Lan-
deshauptstadt und den Betrieben finan-
zierte Kooperationsprojekt in die nächste 
Runde. Anmeldungen für den Teilneh-

Stadt unterstützt Programm ÖKOPROFIT zugunsten von Unternehmen

Mobilitätsmanagement – ein Plus für Firmen, Beschäftigte und die Umwelt

Verkehrsberatung, die sich rechnet
Welche Möglichkeiten haben Un-

ternehmen, die Verkehrswege und 
Verkehrsmittel ihrer Beschäftigten 
und Lieferanten zu optimieren, um 
dadurch Geld zu sparen und die Um-
welt zu schonen? Antworten auf diese 
Frage bietet das städtische Förderpro-
gramm Betriebliches Mobilitätsma-
nagement (BMM). In wenigen Wo-
chen geht das Beratungsprogramm, 
von dem Unternehmen mit Sitz in der 
Landeshauptstadt oder im Landkreis 
München profitieren können, in die 
nächste Runde. Anmeldungen für den 
Jahrgang 2015 sind noch möglich (s. 
Textende). Die Teilnahme am BMM 
ist kostenlos.

Und so funktioniert‘s: Die von der 
Stadt beauftragte Beratungsfirma Ar-
qum begleitet und unterstützt die teil-
nehmenden Unternehmen in allen 
Phasen des Betrieblichen Mobilitäts-
managements. Dazu gibt es gemein-
same Workshops und Beratungster-
mine vor Ort. Am Anfang steht die 
Bestandsaufnahme, bei der sämtli-
che Verkehrsströme untersucht wer-
den. Danach werden geeignete Maß-
nahmen entwickelt und umgesetzt. 
Die Ergebnisse fallen je nach Profil 
der Firma ganz unterschiedlich aus. 
Maßnahmen können beispielsweise 
die Einführung des Job-Tickets sowie 
Fahrgemeinschaften für Beschäftigte 
sein oder die Anschaffung von Elek-
trofahrzeugen für den Fuhrpark. Video- 
und Telefonkonferenzen anstelle von 
Dienstreisen können ebenso eine Lö-
sung sein wie das Angebot von Fahr-
rad-Abstellanlagen oder Duschmög-

merjahrgang 2015/2016 sind noch bis 
zum 15. Juni möglich (Ansprechpart-
ner und Infos: siehe Kasten).

Seit 1998 läuft ÖKOPROFIT in Mün-
chen. Eine Teilnehmerrunde dauert je-
weils ein Jahr lang. In Workshops und 
bei Beratungen in den Unternehmen 
vor Ort zeigen die ÖKOPROFIT-Fach-
leute Möglichkeiten auf, wie sich in 
den Betrieben Strom, Wärme, Treib-
stoff, Wasser und Müll einsparen las-
sen. Schon mit einfachsten Mitteln 
können Betriebskosten gesenkt und 
Ressourcen geschont werden: etwa 
durch Abfalltrennung, das Anbringen 
von abschaltbaren Netzsteckern oder 
von Perlatoren in Armaturen.

Dass sich das Beratungsprogramm 
rechnet, zeigt die Bilanz der jüngs-
ten Teilnehmerrunde des Jahrgangs 
2013/2014. An der Runde hatten sich 
56 Betriebe beteiligt. 23 davon waren 
Neueinsteiger, 33 Firmen nutzen das 
Programm als Klub-Mitglieder bereits 
länger. Insgesamt haben die 56 Unter-
nehmen über 14,9 Millionen Kilowatt-
stunden bei Strom, Wärme und Treib-
stoff eingespart und damit zugleich 
den CO2-Ausstoß um mehr als 7.900 
Tonnen reduziert. Gleichzeitig sparen 
die 56 Unternehmen jährlich insgesamt 
rund 2,1 Millionen Euro ein.

erhalten. Nach aktueller Bundesgesetz-
gebung sind alle Firmen, die mehr als 
250 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
beschäftigen, verpflichtet, ein solches 
Energieaudit bis zum 5. Dezember die-
sen Jahres abzuschließen.

Wer an ÖKOPROFIT Energie oder 
an der klassischen ÖKOPROFIT-Runde 
2015/2016 teilnehmen möchte, kann 
sich an folgende Stellen wenden:

Arqum GmbH: Telefon 12 10 99 4-0, 
arqum@arqum.de

Referat für Arbeit und Wirtschaft:
Telefon 2 33-2 76 68
ulfried.mueller@muenchen.de

Referat für Gesundheit und Umwelt:
Telefon 2 33-4 77 60
helmut.fink@muenchen.de

Infos zum Thema ÖKOPROFIT gibt es 
auch im Netz: muenchen.de/oekoprofit.

Es wurde 2014 auf Initiative der 
Stadt hin entwickelt und kommt die-
ses Jahr erstmals zum Einsatz: das 
geförderte Beratungsprogramm ÖKO-
PROFIT Energie.

Ergänzend zum Beratungssystem 
ÖKOPROFIT, an dem bereits über 
3.000 Unternehmen teilgenommen 
haben, konzentriert sich das neue 
Modul allein auf die Entwicklung von 
Maßnahmen, die die Energieeffizi-
enz in Betrieben steigern. Vorteil des 
neuen Teilprogramms: Firmen, die 
diese Einheit absolvieren, können 
ein Energieaudit nach DIN EN 16247  

lichkeiten für Firmenmitarbeiter, die mit 
dem Rad zur Arbeit kommen.

BMM-Betriebe können nachhaltig 
Geld sparen – etwa durch niedrigere 
Sprit- und Reisekosten, kürzere Reise-
zeiten oder einen gesunkenen Bedarf 
an Parkplätzen. Und auch für die Mitar-
beiter, Kunden oder Lieferanten können 
sich Vorteile ergeben.

Darüber hinaus senkt das Betriebli-
che Mobilitätsmanagement den Ener-
gieverbrauch, vermindert Lärm und 
reduziert die Luftverschmutzung. Seit 
dem Start des Betrieblichen Mobilitäts-
managements im Jahr 2003 bis ein-

schließlich 2014 haben sich 54 Fir-
men am Programm beteiligt. Durch 
deren Maßnahmen werden jährlich 
insgesamt an die 4.500 Tonnen Koh-
lendioxid, rund 1,2 Millionen Liter 
Kraftstoff und etwa 2,2 Millionen 
Euro eingespart.

Weitere Informationen zum BMM 
und zur Anmeldung für die nächste 
Runde gibt es beim Referat für Arbeit 
und Wirtschaft, Telefon 2 33-2 55 06, 
E-Mail roland.hoesl@muenchen.de,
Internet www.betriebemobil.de so-
wie bei Arqum, Telefon 1 21 09 94 0,
arqum@arqum.de, www.arqum.de.

Vom Dienstfahrrad bis zum Elektroauto: Auch die städtische Wohnungsbaugesell-
schaft GEWOFAG nimmt am Programm Betriebliches Mobilitätsmanagement teil 
und setzt auf einen umweltfreundlichen Fuhrpark. Stefan Feller (links) und Claus 
von Ehrenstein vom Team Mobilitätsmanagement koordinieren bei der GEWO-
FAG den Aufgabenbereich umweltfreundliche Mobilität.            Foto: GEWOFAG

Neu: ÖKOPROFIT Energie


